
Günther Saltın*

Alfred Delp, /TT  > zuurde Juli 1944 In München-Bogenhausen
“VO  Rn der Gestapo verhaftet UN ın das Gestapo-Gefängnis Lehrter Strafße ın
Berlıin überführt. Am TF Januar 171945 zuurde durch den Volksgerichtshof

Hoch- un Landesverrats ZU Tode merurteilt UN Februar
1945 1n Berlin-Plötzensee hingerichtet.
Von Menschen, dıe sıch für Person und Werk
Altred Delps interessıieren, wiırd hın und wI1e- /
der, zuweılen auch mı1t Verwunderung der gal
Befremden festgestellt, A4asSs sıch 1n den „CGe- \
sammelten Schriften“ keıine einzıge klare Au-

&}ßerung Delps die Ausgrenzung, Vertol-
gUung und Ausrottung der Juden finden lässt.
Und weıl Delp sıch mehrfach, deutlichsten
1ın einer Predigt ZU est der Elısabeth VO

Thüringen! un 1n einer Predigt Allerheilıi- Alfred-Delp-Gedenkmedaille,
gestaltet VO  - Anton Gabrik

SCH 1in der sıch mıiıt dem VO den Delps Todestag.Natıionalsozialısten bestellten Propagandafılm
VO Wolfgang Liebeneiner ” Ich klageGünther Saltin*  Alfred Delp, 1907-1945, wurde am 28. Juli 1944 in München-Bogenhausen  von der Gestapo verhaftet und in das Gestapo-Gefängnis Lehrter Straße in  Berlin überführt. Am 11. Januar 1945 wurde er durch den Volksgerichtshof  wegen Hoch- und Landesverrats zum Tode verurteilt und am 2. Februar  1945 in Berlin-Plötzensee hingerichtet.  Von Menschen, die sich für Person und Werk  Alfred Delps interessieren, wird hin und wie-  7  der, zuweilen auch mit Verwunderung oder gar  Befremden festgestellt, dass sich in den „Ge-  T  sammelten Schriften“ keine einzige klare Äu-  D  ßerung Delps gegen die Ausgrenzung, Verfol-  S  gung und Ausrottung der Juden finden lässt.  Und weil Delp sich mehrfach, am deutlichsten  in einer Predigt zum Fest der hl. Elisabeth von  Thüringen! und in einer Predigt zu Allerheili-  Alfred-Delp-Gedenkmedaille,  gestaltet von Anton Gabrik  gen 19412 , in der er sich u. a. mit dem von den  zu Delps 60. Todestag.  Nationalsozialisten bestellten Propagandafilm  von Wolfgang Liebeneiner „Zch klage an ...“ auseinandersetzt, in aller Deut-  lichkeit gegen das „Euthanasieprogramm“ der Nationalsozialisten ausge-  sprochen hat, stellt sich verschärft die Frage, was denn diesen Ausfall zu-  mindest des öffentlichen Engagements für verfolgte Juden begründen kann.  Aus diesem Fehlen eines Protestes allerdings auf Desinteresse an den jüdi-  schen Mitbürgern oder Duldung, gar Billigung von Maßnahmen gegen Ju-  den zu schließen, ist keinesfalls zu rechtfertigen. Zunächst muss hingewie-  * Lic. theol. Günther Saltin, Neuhofen (Pfalz), Religionspädagoge u. a. an der Universität  Saarbrücken und am Liselotte-Gymnasium in Mannheim, ist Initiator und Mitbegründer  (2005) der Alfred-Delp-Stiftung Mannheim. Abdruck aus Alfred-Delp-Jahrbuch, Band  4/2010, mit Erlaubnis des Autors.  1) Alfred Delp, Gesammelte Schriften Band 1-5. Hg. von Roman Bleistein. Frankfurt/M. 2.  Aufl. 1985; 1988 hier: Bd. 3, 288-292.  2) Gesammaelte Schriften Bd. 3 (Anm. 1), 263-269.  FrRu NF 3/2011  199<q auseinandersetzt, 1n aller Deut-
ichkeit das „Euthanasieprogramm“ der Nationalsozialisten C_
sprochen hat, stellt sıch verschärft die Frage; W a ennn diesen Austfall
mındest des öffentlichen Engagements für verfolgte Juden begründen annn
Aus diesem Fehlen eınes Protestes allerdings auft Desinteresse den Jüdı-
schen Mıtbürgern der Duldung, Sal Billizung VO Mafißnahmen Ju-
den schließen, 1St keinestalls rechtfertigen. Zunächst INUSsS hingewie-

Lic theol. Günther Saltın, Neuhoten (Pfalz), Religionspädagoge der Uniıuvrersıität
Saarbrücken und Liselotte-Gymnasıum 1n Mannheım, 1st Inıtıator un:! Mitbegründer
(2005) der Alfred-Delp-Stiftung Mannheıim. Abdruck ARN Alfred-Delp-Jahrbuch, Band
4/2010, mI1t Erlaubnis des Autors.
Altred Delp, Gesammelte Schriften Band N Hg VO Roman Bleistein. Frankturt/M.
Autfl! 19785; 1988 hıer: o 2887297

2) Gesammelte Schrıften Anm 1} 263—1269
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SCIl werden auf einen gravierenden Unterschied 1mM Rısıko für den, der sıch
1mM rıtten Reich kritisch Z Euthanasıeprogramm außerte, 1mM Vergleich
MI1t dem, der dıe Politik gegenüber den Juden anprangerte: Der r1S-
kıerte seıne eigene Freiheıt, enn Hiıltsaktionen ZUr Kettung der VO „Ku-
thanasıe“ bedrohten Menschen gab 6S Al Dıie Betroffenen Ja 1in
der Regel bereıts 1in geschlossenen Anstalten. Die Kritiker der Maßßnahmen

die Juden hıngegen standen oft MIt Organısationen deren Rettung
1n Verbindung, sodass be] Polizeiaktionen eıne erhebliche Zahl anderer mı1t
edroht un dıie Arbeıit der Organısatıon gefährdet W AaTfT.

Wıe eıne Reihe VO exakt dokumentierten Beispielen belegt, annn der
Verzicht autf den öffentlichen Protest sıch geradezu als notwendıge Begleit-
erscheinung konkreter Hiılfsmaßnahmen ergeben.? Denn WT eınem Juden

eiınem Versteck verhiltt, dessen Flucht vorzubereıten, wırd sıch hü-
tEN,; sıch exponıeren, weıl ann mıi1t Überwachung, Hausdurchsuchung
un: weıteren Mafißnahmen 1mM Umtfteld rechnen ware, 1n deren Gefolge
das Versteck entdeckt werden könnte. ] )ass Delps Schweigen höchstwahr-
scheinlich auf diese Weıse eıne plausible Erklärung indet, wırd durch einıge
Fakten, dıe 1mM Zug dieses Artıikels aufgeführt werden, unterstrichen.

uch die Monatszeıtschrift )) Stiımmen der OI für das Geistesleben der
Gegenwart, deren Redaktion Delp ab 1939 angehörte un dıie für die Beur-

teilung soz1ıaler Probleme aus Sıcht der Katholischen Soz1iallehre verant-

wortlich zeichnete, thematisıert die Judenverfolgung nıcht ausdrücklich.
Den Herausgebern W alr klar Wenn dieser Thematik eın regimekritischer
Artikel erscheınt, wırd 1es mMI1t Gewissheıit das zeıiıtweıse Verbot bzw.
irgendeinem Vorwand, eLtwa Papiermangels, das Ende der Zeitschrift
ZUrFr Folge haben Wem aber hätte das genützt? Bestimmt nıcht den Juden!
Es hätte aber Schaden angerichtet insofern, 4SS viele, dıe 1n dieser SE Sits
schrift eınem christlich gepragten Humanısmus begegneten, diese Stärkung
christlichen Denkens und Empfindens verloren hätten, die bisher 1Nanl-

che 'Tat ZUFr. Rettung jüdischer Miıtbürger möglıch gemacht hatten. Zeıtzeu-
SCIL, die sıch Altred Delp als ıhre Seelsorger anvertraut und eLtwa 1m „Bund
Neudeutschland“ der 1mM „Heliand“ eıne geistige He1ımat gefunden hatten,
werden nıcht muüde betonen, w1e€e wichtig Zeitschriften dieser Art für ıhr
eıgenes Durchhaltevermögen und ıhr Engagement

Zur Hılte für verfolgte Juden vgl Wolfgang Benz (Hs3); [berleben ım Drıtten Reich Juden
ım Untergrund UN ıhre Helfer, München A003
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Persönliche Voraussetzungen Ausbildung
Nıchts deutet darauf hın, 4aSSs Alfred Delp während seıiner Einführung 1in
das Ordensleben un: 1mM Laute se1ines Studiıums besonderer Sens1bilıtät
gegenüber der „Judenfrage“, ELW be] seınen akademischen Lehrern, begeg-
neTt ware. Seine schrıiftlichen Äußerungen Zzu Judentum bewegen sıch 1in
den tradıtionellen Bahnen: Im Schofß des Judentumss, dem Gottesvolk des
‚Alten Bundes“, wurde dıe Ar_1kunft Jesu als des Christus (Messı1as) durch
göttliche Führung vorbereitet, VO OIrTt AUS der Menschheit

ıhrer Rettung präsentiert werden: die Juden aber erkannten abgese-
hen VO wenıgen Ausnahmen 17 Jesus nıcht den VO (5011 gesandten Ret-
ter. S1e mussen sıch „bekehren“.

Die Vorstellung VO Judentum als der bleibenden Wurzel der Kırche
und ıhres Glaubens W ar den christlichen Theologen ZW ar rudımentär be-
WUSST, erkennbar daran, 4aSS die vehement VO den Machthabern aNSC-
strebte Disqualitikation des ‚Alten Testamentes“ VO weıltaus den meısten
katholischen Theologen nıcht mıtgetragen wurde un sıch eshalb VE 1mM
Religi0nsunterricht nıcht durchsetzen 1eß och die Erkenntnis, 4SS die
christliıchen Kıiırchen einmal abgesehen VO  a der humanıtären Verpflich-
Lung sıch auf die Seıte der bedrohten Juden als den leibhaftigen Brüdern
und Schwestern Jesu stellen hätten, wırd zumiındest eXpreSSIS verbiıs be]
HUTr SahlzZ wenıgen ausgesprochen.

Be1i Delp 1St häufig VO den Kırchen (!) als den Inhaberinnen des Wiäch-
ber die Wahrung des 9 15 natıvum C4 ZUQUNSIiEN aller Menschen dıe

ede Dıies allerdings geschieht deutlich un: in eıner Art un: Weıse, 4SSs
Rückschlüsse auf dıe Verpflichtung der Kırchen den Juden gegenüber sıch
zwıngend ergeben. Delp weiß siıch jer ein1g MmMI1t seiınem Proviınzıal Augus-
tın Rösch, der mıiıt anderen Ordensleuten gemeiınsam geradezu verzweıtelt
versucht, den deutschen Episkopat einem 1n allen Kırchen verlesen-
den „Dekalog-Hirtenbrief“ bewegen, 1n dem die Verbrechen des Re-
zimes fundamentale Menschenrechte klar angesprochen werden.*

Antonıua Leugers, „Heiligste Pflıicht zwıingt UTE sprechenPersönliche Voraussetzungen / Ausbildung  Nichts deutet darauf hin, dass Alfred Delp während seiner Einführung in  das Ordensleben und im Laufe seines Studiums besonderer Sensibilität  gegenüber der „Judenfrage“, etwa bei seinen akademischen Lehrern, begeg-  net wäre. Seine schriftlichen Äußerungen zum Judentum bewegen sich in  den traditionellen Bahnen: Im Schoß des Judentums, dem Gottesvolk des  „Alten Bundes“, wurde die Ar_1kunft Jesu als des Christus (Messias) durch  göttliche Führung vorbereitet, um von dort aus der gesamten Menschheit  zu ihrer Rettung präsentiert zu werden; die Juden aber erkannten — abgese-  hen von wenigen Ausnahmen — in Jesus nicht den von Gott gesandten Ret-  ter. Sie müssen sich „bekehren“.  Die Vorstellung vom Judentum als der bleibenden Wurzel der Kirche  und ihres Glaubens war den christlichen Theologen zwar rudimentär be-  wusst, erkennbar daran, dass die vehement von den Machthabern ange-  strebte Disqualifikation des „Alten Testamentes“ von weitaus den meisten  katholischen Theologen nicht mitgetragen wurde und sich deshalb z. B. im  Religionsunterricht nicht durchsetzen ließ. Doch die Erkenntnis, dass die  christlichen Kirchen - einmal abgesehen von der humanitären Verpflich-  tung — sich auf die Seite der bedrohten Juden als den leibhaftigen Brüdern  und Schwestern Jesu zu stellen hätten, wird zumindest expressis verbis bei  nur ganz wenigen ausgesprochen.  Bei Delp ist häufig von den Kirchen (!) als den Inhaberinnen des Wäch-  teramtes über die Wahrung des „ zus nativum“ zugunsten aller Menschen die  Rede. Dies allerdings geschieht deutlich und in einer Art und Weise, dass  Rückschlüsse auf die Verpflichtung der Kirchen den Juden gegenüber sich  zwingend ergeben. Delp weiß sich hier einig mit seinem Provinzial Augus-  tin Rösch, der mit anderen Ordensleuten gemeinsam geradezu verzweifelt  versucht, den deutschen Episkopat zu einem in allen Kirchen zu verlesen-  den „Dekalog-Hirtenbrief“ zu bewegen, ın dem die Verbrechen des Re-  gimes gegen fundamentale Menschenrechte klar angesprochen werden.*  4) Antonia Leugers, „Heiligste Pflicht zwingt uns zu sprechen ...“ Kirchenpolitische Kontro-  versen im deutschen Episkopat um den geplanten Hirtenbrief von 1941, in: Gelegen oder  ungelegen — Zeugen für die Wahrheit, hg. von Dieter R. Bauer/Abraham P. Kustermann  (Hohenloher Protokolle 28), Stuttgart 1989; dies., Gegen eine Mauer bischöflichen Schwei-  gens. Der Ausschuss für Ordensangelegenheiten und seine Widerstandskonzeption  1941-1945. Frankfurt/M. 1996.  FrRu NF 3/2011  204Kırchenpolitische Kontro-
eiIisen 1m deutschen Episkopat den geplanten Hırtenbriet VO  } 1941, 1n Gelegen oder
ungelegen Zeugen für dıe Wahrheit, hg VO  m} Dieter Bauer/Abraham Kustermann
(Hohenloher Protokalle 28), Stuttgart 1989; dies., egen Ine Mayuer bischöflichen Schwei-
SCNHS Der Ausschuss für Ordensangelegenheiten un seıne Wıderstandskonzeption

945 Frankfurt/M. 1996
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FErhalten sind Stenogramme VO  - Abendvorträgen der Predigten AUS den
Jahren 1947 un: 1943 Z Thema „Zeichen der Peit S Am September
1947 spricht ber dıe Kırche als „ Ticht auf dem Leuchter“ (Mt 5,14),
)) Stadt auf dem Berge CC (Mt 5,14) un: deren » ; Zeugnıs hıs dıie YyenZen der
Erde“ Apg 1,8) Di1e Kırche iSst gewollt als „Gemeinschatt, der dıe Welt
siıch selber INESSCIl oll un spuren soll, s1e abırrt, der Weg rechts
der lınks wirklıich aneben scht‘ ®

„Wıe wırd AaUsSs dieser Kırche, Aaus Uu1ls, e1in echtes Zeichen, das da steht
Horizont? Wenn die Zeıt ıhre letzte Klärung finden wiırd (dıe poliı-
tischen und soz1ı1alen Verhältnisse des rıtten Reiches) un die Menschen
das innerlich verantworten müssen“”, annn werden s1e ‚un 1NSs Gesıcht
spucken un: I1. Ihr habt CS ZEWUSSLT, nıcht NUr CA1FG Bischöfe un Pfarrer,
auch der Mann auf der Straße Was der Redner meınte, W alr allen Zuhö-
TEL klar. Die Menschen 1n München wusstien B: 4SS in eiınem Teil des
Altersheimes der Vinzentinerinnen 1mM Stadtteil Berg Laım jüdische Miıt-
bürger „konzentriert“ und VO  a} da AUS Deportationen 1n den Osten
durchgeführt wurden.7

Delp un:! se1n Mitbruder Lothar Könıi1g, engster Mitarbeıter des Provın-
71als der Oberdeutschen Provınz der Jesuıten, Augustın Rösch, exakt
1n diesen Wochen damıt befasst, für die Beratungen in Kreıisauß®ß einen Ent-
wurtf bearbeiten ZUr Frage, W 4S VO  = den Kırchen ach dem Krıieg und
be1 der Neuordnung, darüber hınaus aber be1 der Gestaltung VO Staat und
Gesellschaft überhaupt erwartet werden annn Hıer 1St tormuliert, der Kır-
chen Pflicht se1 CS, laut „schreien“ (Text „proklamieren“; clamare
schreıen), WwWenNnn das „1US natıvum“ tangıert se1 WEelIl auch ımmer!?
Dass sıch Delps Engagement 1mM Kreıs Helmuth James VO

Moltke un:! DPeter Yorck VO Wartenburg eıne Anklage das Regiıme
gravierender Menschenrechtsverletzungen 1n eınem öffentlichen Vor-

trag verbot, lag auf der Hand: auf außerste Vorsicht iın diesen Sıtuationen hat-
ten sıch die „Kreisauer“ verpfilichtet. Eıne Verhaftung mıt Folter hätte viele
Menschenleben gefährdet un das Projekt der Kreıisauer zuniıichte gemacht.

Gesammelte Schriften Anm D 409—4523
Gesammelte Schriften Anm. 1, 414
Else Behrend-Rosentfeld, Ich stand nıcht allein. Leben einer Jüdin ın Deutschland

München 1988 Ausführlich über Berg La1ım aAb 108
Die Wiıderstandsgruppe „Kreıisauer Kreıs“ befasste sıch mMI1t Plänen Z politisch-gesell-
schaftlichen Neuordnung nach dem erwartete Zusammenbruch der NS-Dıiktatur.
Gesammelte Schriften 4, 401
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Carıtas-Netzwerk / Hilfe für Jüdische Gemeinden

Dass Delp bereıits früh 1n seıner Zeıt in München, vielleicht aAb der Jahres-
hälfte 1959 Rettungsaktionen beteiligt W al, belegt eiıne Miıtteilung VO  &;
Dr. arl reuser AaUus München-Bogenhausen (Pfarrei Heılıg Blut), Vater
des Delp-Schülers un: spateren Jesulten arl Adolf reuser. Auf die Frage,
W1€e MI1t Delp ekannt geworden sel,; erzählte CI, Delp ‚suchte eın Unter-
kommen für einen VO den Nazıs ın Osterreich 1Ns geschickten un OIt
gänzlich zusammengebrochenen Mann Ich konnte ıhm dabe] helfen []10
Die 131er erwähnte Verbindung ach Osterreich könnte auch für dıe Frage
ach Delps Engagemeht für verfolgte Juden VO  . Bedeutung se1in. Es o1bt
gyutLe Gründe anzunehmen, Aass 1n Verbindung stand mi1t dem Jesuıiten
Ludger Born, der 1ın Wıen eıne Hılfsstelle für 39 nıchtarische Katholiken CC le1-
tete.!! ber diesen Kontakt 1St bisher aum Konkretes bekannt: eıne oründ-
liche Untersuchung könnte hiıerzu einıges ZULage ördern. Die wichtigste
Auskunft ber Delps Eınsatz für verfolgte Juden
erteılt Lu1se Oestreicher!? 1n ıhrem Antwortbrief

Ger Vanll Roon! Oestreicher WarTr ausgebildete
Fürsorgerın. Bekannte charakterisieren S1€e als
ıdeenreiche un zugleich pragmatısch denkende
Frau.1* S1ie pflegte intensıve Kontakte Zn ] -
iıschen Gemeinde 1n München un W al die
ideale Miıtarbeiterin für Gertrud Luckner, die mıiıt

Dr. Gertrud Luckner 900—1 295),
Begründerin des Freiburger Rundbriefs.

10) Manuskript VO Karl Adolf reuser SJ Wer Xar Pater Alfred Delp® Für die Famıilienan-
gehörigen zusammengestellt. ank DPater Kreuser, der dem Autor Einblick gewährte!

11) Ludger Born 5] Dıie Erzbischöfliche Hılfsstelle für nıchtarische Katholiken ın Wıen, hg
VO:  - Lothar Groppe 5]. Wıen 1978

12) Luise Oestreicher (1910-1 983) wiırd 1n Roman Bleisteins Delp-Biografie „Alfred Delp. (7Je-
schichte eines Zeugen un:! 1ın den Gesammelten Schrıften“ durchgängig als „Sekretärin
Delps“ bezeichnet. Dıiese Charakterisierung ezieht sıch darauf, dass QOestreicher 1n der
Lage un! bereıt WAäl, Delps fast unleserliche Handschrift entziıffern.

13 ank Dr. Klaus Philippi, Heımsheim, der diesen Brief 1mM „Institut für Zeitgeschichte“
in München entdeckt un den Autor darauf autmerksam gemacht hat.

14) Briefliche Auskunft einer ehemaligen Miıtarbeiterin VO  - Oestreicher 1n Rosenheıim, dıe
namentliıch nıcht ZCENANNT werden möchte.
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eınem Spezialauftrag des Freiburger Erzbischofs Dr Conrad Gröber
dem ach der Caritaszentrale 1n Freiburg e1n das Reich umfassendes Netz-
werk der Hılfe für „nıchtarische Katholiken“ knüpfen sollte.15 In eiınem
Brief Prot. Ger Van Roon schreıibt Luıse Oestreicher . Tat
sächlich habe ıch Pater Delp durch eıne Untergrundtätigkeit kennen g-
lernt, be1 der G sıch arum handelte, jüdiısche Menschen verstecken un:
womöglıch ber dıe (Gsrenze bringen. Er 1mM Jahr 1941 od 47 auch
einmal eın wunderbares Versteck, 1in dem eine Famiaıulie ber eınen
YaNzZcCh Wınter versteckt werden konnte und hernach, 1mM Frühjahr, haben
WIr gemeınsam gezıttert, bıs s1e ber den Bodensee in die Schweiz kommen
konnten.

[ )ass eın Mittelpunkt der Hılte für die Juden SCWESCH ware, 2 96081 ıch
persönlıch nıcht behaupten, obwohl ıch weılß, 24SS Frau Dr Luckner ıhn be1
ıhren Auftenthalten 1n München Jeweıls aufgesucht hat Be1 ıhm hat eben JE
der, der 1n Not WAäl, eine offene Tur und ein offenes Herz gefunden un: da-
mMi1t natürlich meısten die Verfolgten des rıtten Reiches. Ich kannte
jüdische Menschen, die bei ıhm CIn AaUus gyingen bıs seıner Verhaftung
un: das W ar eıne sehr zrofße Hılte für jeden Menschen in solcher Not Viel-
leicht meınt Gertrud Luckner das, WEeNN sS1e VO ‚Mittelpunkt’ spricht.
Irgendwie W arlr Pater Delp Ja ımmer Mittelpunkt, WwW1e€e ein Magnet eben 1St
ber se1ine Kontakte ÖOsterreich WUuSSiIe ıch nıchts. Es W ar 1in dieser Zeıt
wirklich erstaunliıch, MI1t W1€ wen12g Intormatıiıon untereinander INa  z 1n 20 Sa
wı1ssen Dıngen mıi1t Rücksicht auf die Siıcherheit anderer auskam. Ich habe
sehr viele Dınge erst hernach ertahren un oOre das gleiche VO anderen
Freunden und Helfern

Lui1ise Oestreicher modiftizıert das VO  — Gertrud Luckner häufig!6 Zeau-
erte Urteıl, Altfred Delp se1 für München der Mittelpunkt der Hılfe für Ju-
den SCWESCIU., Luckners Bemerkung steht auch 1in eiıner gewıssen Spannung

iıhrem eıgenen Verhalten, enn 1ın Vortragen un: nterviews berichtet sS1e

15) Hans-Josef Wollasch, Gertrud Luckner, „Botschafterin der Menschlichkeit“, Freiburg
2005 Ders., „Betrifft. Nachrichtenzentrale des Erzbischofs Gröber ıN Freiburg Die
Ermittlungen der Geheimen Staatspolizei Gertrud Luckner 44, Konstanz
1999 Vgl auch FElızabeth Petuchowski, Gertrud Luckner: Wıiderstand UN Hılfe, 1n rKRu
7/(2000)242—-259, SOWI1e Michael Kißener (Hei), Wıderstand die Judenverfolgung.
Portraits des Wiıderstandes. Forschungsreihe der Uniiversıität Karlsruhe. Konstanz 19956,
238

16) Roman Bleistein, Alfred Delp Geschichte e1ines Zeugen, Verlag Josef Knecht, Frankturt/M.
1989
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auch VO wiıchtigen Aktionen 1n München, hne den Namen des Jesuuten
erwähnen. „Mittelpunkt“ für die Aktionen, die Luckner verantwortete, WAar

Delp insofern, als sS1e ıhn be] iıhren Autenthalten in München ach Möglıch-
elIt aufsuchte un seınen Rat, WenNnn möglıch auch seiıne Hılfe erbat. uch
Delps Referententätigkeit 1mM SaANZEN Deutschen Reıich, verbunden mıiıt zahl-
reichen Verbindungen vertrauenswürdıgen Personen, bot eıne hervorra-
gende Bedingung Zur Vorbereitung un: Durchführung VO Fluchthilfe.

Fur die Wertschätzung, die Gertrud Luckner Delp entgegenbrachte, biıe-
tet deren Nachlass 1 Archiv des Deutschen Carıtasverbandes 1n Freiburg
einıge€ Belege. So verschickte S1e Februar 1948 befreundete Quäker

neben weıteren Schriften auch dıe Vater- Unser-Meditation VO Altred
Delp; abgedruckt 1n dem VO Pater Paul Bolkovac 5] 1m Jahr 1947 herausge-
gebenen Band „ Im Angesicht des Todes“. Im Begleitbrief Mızı (Hen-
rıette) Jordan schreibt s1e: „Vielleicht interessieren uch beiliegende Büch-
lein. Pater Delp gehörte uLnNserm Helterkreis 1n München 1ın den
Verfolgungsjahren.“17

Man I1N1USS davon ausgehen, 4SSs Delps Hıltsaktionen sıch 1mM Grofßen
und Ganzen 1MmM Rahmen des Luckner’schen Programms bewegten, und 4Ss
der Kontakt zwischen beıiden ber Luinse Oestreicher zustande kam
Fur Eıinriıchtung und Eınsatz des Luckner’schen Hıltsnetzes WTr die Ver-
bindung den Quäkern, denen sS1e damals angehörte, VO  an entscheidender
Bedeutung. Das gilt 1n besonderer Weiıse für München.

Durch ıhren Übertritt 1n dıe römiısch-katholische Kırche Wr Luckner
be] vielen iıhrer rüheren Quäker-Freunde ın Miısskredit geraten, und S1e
drängten auf einen formellen Ausschluss. Dieser Meınung konnte sıch das
Ehepaar Dr Rudolf Cohen un: Dr. nNnemarıe Cohen-Buch Aaus München
nıcht anschließen. Dr Cohen WTr Physiker, seıne Trau eıne renommıerte
ÄArztin. Befreundet S1e mıt Eliısabeth Behrend-Rosenfeld, die als
Sozıialarbeiterin 1n der Jüdıschen Gemeıinde tätıg war.1s Deren vielfach SA
fordertes organısatorisches Talent W Aar besonders gefragt ach Kriegsbeginn
17) Nachlass Luckner 1mM ADCV; Korrespondenz mıiıt Quäkern 0937 Kasten

Fasc.
18) Else Behrend-Rosenfeld, Ich stand nıcht allein (Anm 7E Zum Ehepaar Cohen Das

Hılfsnetz VO  S‚ Annemarıe Un Rudolf Cohen ın München. Vortrag VO: Rudolft Cohen
(Sohn des Ehepaares) beim Gedenktag für die Opfter des Natıionalsozialismus VE Thema
„Stille Helfer. Dıie Quäker ın der NS-Zeit“ Januar 2009 iın der Bayerischen Staats-
bibliothek 1n München.
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1mM Jahr 1939 eıl INan 1mM süudwestdeutschen Raum eıne Invasıon franzOÖs1-
scher TIruppen nıcht ausschließen konnte, MUSSTIE diese Region zunächst
vorsorglich evakunert werden. Die Juden AUS den Großstädten Freiburg un:
Karlsruhe kamen mehrheitlich ach München. Die jüdische Gemeinde OFT
hatte für die Unterkunft und die sonstigen Lebensbedürfnisse dieser gul 370
„Rückwanderer“ SOTSCH. Dıe Organısatıon lag 1N den Händen VO FElisa-
beth Behrend-Rosenfeld!?, dıie diese Aufgabe 1n wenıgen Tagen bewältigte.
Di1e Quäker 1n München V€I'SOI'gI:CH die oft 1n FEiıle aufgebrochenen Men-
schen MI1t Kleidung. Diese Ma{finahme lag 1n den Händen des Ehepaares
Cohen-Buch. Als die jüdischen Famıilien bald schon 1n ıhre badısche He1-
Mat zurückkehren konnten, ahm Annemarıe Cohen-Buch Kontakt auf
MIt ıhrer Quäker-Freundıin Gertrud Luckner 1in Freiburg und ıntormierte
s1e ber dıe zunehmende Gettoisierung der Münchner Juden IDDIiese reiste
darauthın ach München, suchte den Kontakt ZUr Jüdıschen Gemeinde und
lernte Behrend-Rosenteld kennen.

£
Alfred Delp VOT dem Volks-

Arn  P  Ugerichtshof.
e

Ab August 1941 kamen die ersSteN Juden H} die „Heimanlage für Juden 1ın
Berg D  Laım spater 1in den Osten deportiert werden. Behrend-Ro-
senteld wurde für die Organısatıon dieser „Heimanlage“ verpflichtet, die
sıch ber W el Stockwerke eınes beschlagnahmten Hauses der Vinzentine-
rinnen erstreckte. Hıer WAarlt Hılte VO außen 1in vieltältigster We1se VONNO-
tCcH; zumal der Anteil alter Menschen entsprechend der durch Abwande-
u11g bedingten Altersstruktur der jüdischen Gemeıinde sehr hoch lag Dı1e
engagıerteste Miıtarbeiterin Luckners 1n diesem Bereich W ar ach deren
Zeugn1s?® Luise Oestreıicher, un: ber sS1Ce kam Alfred Delp 1Ns Spiel.
19) Else Behrend-Rosenfelä‚ Ich stand nıcht alleıin Anm Z 71
20) Hans-]Josef Wollasch, Botschafterin der Menschlichkeit“ Anm 15);
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Spurensuche
Damıt soll nıcht behauptet werden, Delps Hılfe fürJuden eziehe sıch alleın
autf den FEınsatz für die 1in Berg La1ım internıerten Menschen. Sein Kon-
takt MIt Gertrud Luckner, der auch VO gegenseıtıger persönlicher 5Sympa-
thie bestimmt WAäl, rachte eıne Eınbindung in das VO Luckner geknüpfte
reichsweite Netz der Judenhilfe mıt sıch och 1eSs dokumentieren 1St
1L1UTr höchst bruchstückhaft möglıch, weıl die einzelnen Glieder eiıner Hel-
terkette AaUus Gründen der Sıcherheit möglıchst keıine Spuren verursachen
und 1L1UTr das nächste Glıed 1ın der Kette kennen sollten.21

Solide Zeugenaussagen lassen keinen Z weıtel daran, 4Ss Delp für e1n-
zelne Juden, denen die Deportatiıon drohte, siıchere Verstecke besorgte,
diese die Zeıt bıs ZUur Flucht 1ın der Regel 1n die Schwei7z verbringen
konnten. Lunse Oestreicher erwähnt eın „wunderbares Verstec C 1n dem
eıne Famiuılie den Wınter ber (entweder 941/47 der auf
die Gelegenheıt ZUur Flucht 1in die Schweiz wartfen konnte. Es 1St anzuneh-
INCN, aSs Oestreicher das Versteck nıcht kannte. Roman Bleistein
wähnt22 ein „Heım der KatholischenJugend“ Oberlaus (Gemeinde Feld-
kırchen-Westenham zwiıischen Rosenheim un: München) als VO Delp
mehrtach ZENUTLZLES Versteck. Der Autor konnte gewissenhafter Re-
cherchen VOT Ort dieses Haus nıcht ausfindig machen. Selbst alte Dortbe-
wohner wUusstifen nıchts VO der Exıstenz elınes solchen Heımes, stellten aber
einen Kontakt her mi1t dem ehemalıgen CSU-Landtagsabgeordneten Josef
Heiler 1mM ebentalls Feldkirchen-Westenham gehörenden Ortsteıl
Elendskirchen, der eventuell Auskunft geben könne.

Eın intensıves Gespräch MmMI1t Heıler, der durch-mehrere Telefongesprä-
che mı1t gleichaltrıgen Dortbewohnern VO damals die eigenen Erinnerun-
SCH absıcherte, rachte eın weıteres Haus in Krügeling dem Ortsteil
Elendskirchen benachbart 1Ns Spiel Dort habe eıne Landwirtfamilie ein
Nebengebäude während der Zeıt des rıtten Reiches kirchlichen Jugend-
STuUpPPCN, die meı1st VO Geiristlichen begleitet 3 für Freizeıiıten un
Schulungen Z Verfügung gestellt. Das Haus 1n Krügeling steht och Dıie
heutigen Besıtzer sınd die Nachkommen der Famiuilie, der CS ZUr Zeıit des

24 In mehreren Beıträgen 1ın Benz, UÜberleben Anm 3); werden solche Helterketten beschrie-
ben. In Finzelfällen die Personen der UOrganısatıon einer Flucht beteilıigt.

22) Roman Bleistein, Alfred Delp. Geschichte eines Zeugen Anm 6), 203
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rıtten Reiches gehörte. S1e usstien VO der Nutzung des Hauses durch
kirchliche Jugendgruppen, konnten aber nıchts Näheres muitteıilen. Das (22-
spräch mi1t den aAltesten Dorfbewohnern rachte folgendes Ergebnis: Nıe-
mand weılß enaues ber einzelne Juden der eiıne jüdische Famaiulie,
dıe 1mM Haus Nr. mMi1t den Jugendlichen zeıtwelse gelebt hätten. ber Ver-

in diese Rıchtung xab 6S damals Niıemand 1m orf aber da
TE sıch die heutigen Gesprächspartner sıcher hätte iırgendetwas be1 den
Behörden verlauten lassen, WECI111 VO j1er versteckten Juden ZEWUSSL
hätte.

Verlässliche Aussagen belegen zweıtelsfreı, 4SS Delp 1m Rahmen seiner
Möglıchkeıiten „untergetauchten“ Juden halt überleben und die örbe-
reıtungen für die Flucht tätıgen. Bekannt 1St; 4SS als Seelsorger 1in der
Pfarreı Heılıg Blut der 1n angrenzenden Stadtbezirken be1 Bombenangrif-
fen unmittelbar ach der Entwarnung betroffene Famılien aufsuchte,
MI1t ıhnen beten, aber auch Danz praktisch Hılte eısten. Viele der Be-
troffenen, die Angehörıige verloren hatten, ließen Delp deren Lebensmiuittel-
karten zukommen wıssend darum, ass s1e als Überlebenshilfe für be-
drohte Menschen, darunter manche Juden, dringend benötigte un: die
Einzelpersonen, Famılien un: Institutionen, die das lebensgefährliıche Rı-
s1ıko des Versteckens auf sıchChatten, be] der dorge die Er-
nährung der Versteckten entlastete.

[ )ass Delp, W1€e Bleistein muıtteılt, s VM seiner Sekretärın, Luise estre1-
cher, CHe Fluchtwege ausspionıeren liefß), ber Konstanz in die Schweıiz,
VO Serfaus AUS Fuß ber die Grenze, V Feldkirch/ Vorarlberg AUS, 1N-
dem INa auf eınen vorbeitahrenden Güterzug sprang‘ Z wırd VO Lunse
Oestreicher 1n dieser Oorm nıcht bestätigt. Es 1Sst eher anzunehmen un
die Formulierung 1St für diese Interpretation offen 4SSs Delp, WEln

Fluchthilfe gebeten wurde, auf Kontakte mi1t Personen zurückgreifen
konnte, die 1n der Lage 11, eınen gefährdeten Menschen 1n eınen „Sta-
tiıonenweg“ aufeinander aufbauender Rettungsmaßnahmen einzuschleu-
SCIl; wobe!i den beteiligten Helfern jeweıls NUur diıe unmıttelbar benachbarten
Stationen ekannt

Csut vorstellbar un: VO manchen Zeugen bestätigt 1St Delps Bereitschaft
un Fähigkeit spontaner Hiılfe, Ühnlich Jjenem Beispiel, das der Jesut
Paul Rıesterer VO seinem Mitbruder Pater Rupert Mayer berichtet: Eıne

23) Roman Bleistein, Alfred Delp. Geschichte e1ines Zenugen Anm 16), 203
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Jüdın, die 1n die Vereinigten Staaten auswandern wollte, weıl ıhr die Einlie-
terung 1n eın Konzentrationslager drohte, wandte sıch 1n ıhrer Not Pater
Mayer, weıl s1e die Reisekosten nıcht bezahlen konnte. Der Pater oving och
1n der Nacht in Pullach eiınem Bekannten, der 1n der ähe des Jesuıiten-
kollegs wohnte und siıch des Ofteren als Wohltäter des Ordens erwıesen
hatte. Dieser xab ıhm das nötıge eld 5000 Reichsmark, die für den Er-
werb eıner Statue vorgesehen hatte. „Nun diente CS dazu, ein Menschenle-
ben schützen.“?4

Nach Kriegsende
Die CNSC Zusammenarbeit VO Gertrud Luckner mıi1ıt Luise Oestreicher un
denen, die S1e 1n der Hılfe für verfolgte Juden unterstutzt hatten, bıs die Ver-
haftung VO Luckner das Netzwerk 1mM Zentrum traf, fand unmuıiıttelbar
ach Kriegsende 1n München ıhre Fortsetzung. Am Juli 1945 trat sıch 1n
der Wohnung VO Famiuılie reuser 1n München-Bogenhausen (Laplace-
straße) eın Kreıs VO Menschen, die sıch dem diakonischen Auftrag der Kır-
che verpflichtet usstien. Um Dr. Luckner hatten sıch neben dem Ehepaar
Karl un:! Elisabeth reuser eingefunden Max Blumschein, Pfarrer VO

Heılıg Blut, Prof Dr Adolf Weber, Volkswirtschaftslehre (Vater VO Tau
Kreuser), Oskar Jandl, Direktor des Diözesancarıtasverbandes München,
Georg Rudolf£f Frıtz, Direktor des Landescarıtasverbandes Bayern, Anton
Pollinger, Landescarıitassekretär, Heinrich Auer, Bibliotheksdirektor der
Carıitaszentrale, Dr nnemarıe Cohen-Buch un Luise Oestreicher. 25

Anlass des Treffens W ar die Ankunft VO Gertrud Luckner 1n München
ach der Befreiung des Konzentrationslagers Ravensbrück, 1n das S1e ach
iıhrer Verhaftung Maärz 1943 1mM D-Zug Freiburg-Karlsruhe eingelie-
tert worden W afrl. S1e schlug sıch ach München durch un: tand Unterkunft
be] Luinse Oestreicher. Beide machten sıch sotort daran, sıch der Linderung
der spezifischen Probleme der unmıttelbaren Nachkriegszeıit zuzuwenden

24) Konrad LOÖw, Dıie Münchner UN ıhre jüdischen Mitbürger 1900—-1950 ım Urteil der JA A
Opfer UN -Gegner. üunchen 2008, 118 ach Mitteilung VO  - Freunden Delps,
4UuS Wolferkam, hatte Delp, WEn Hıiılfe für Notleidende Z1ing, keinerle1 Hemmun-
CI begüterte Gemeindemiuitglieder, VO  - denen 1n Bogenhausen etliche gab, direkt

eld oder sonstige Unterstützung bitten meıst mIit Erfolg.
25) Hans-Josef Wollasch, Botschafterin der Menschlichkeit“ (Anm 15); 110
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und ührten deswegen die Menschen11, die s1e 1in Zusammenhang
MI1t iıhrer Hıltfe für Notleidende 77 Verfolgte als engagıert un: zuverlässıg
ertahren hatten. Altred Delp, VOIL wenıgen OoOnaten hingerichtet Se1-
11Cs$5 Eıinsatzes für seine Schwestern und Brüder, W ar allgegenwärt1g. Se1in g-
radezu verzweıtelter Appell für eıne diakonische Kirche galt seınen Freun-
den als Testament: Rückkehr der Kırchen 1n die „Diakonıie: 1n den Dienst
der Menschheıt. Und ‚W al in einen Dıienst, den die Not der Menschheıt be-
stımmt, nıcht Geschmack der das Consuetudinariıum eıner och
bewährten kirchlichen Gemeinschaft.“26

Be1 der Besprechung 1in der Laplacestrafße schlug Cohen-Buch eın Be-

geZNUNZSZECENIrUM für Junge Menschen VOTL, weıl viele VO ıhnen Gefahr lau-
fen, hne Orıientierung autzuwachsen. Konkret 1mM Blick W ar die Umwid-
MUunNz eınes bisher VO  > der S65 genutzten Hauses als Anlautstation für
Kriegsheimkehrer, die in der Heımat VOIL den Irümmern des Hauses un:
den Gräbern der Angehörigen stehen. Diese angedachten, Zzu Teıl auch be-
reıts auf den Weg gebrachten Mafißnahmen konnten NUr realisıert werden
mI1t dem Einverständnıis der Besatzungsmacht, der Amerikaner. Dabel 7& an

wIıes sıch die Beteiligung der Quäker als außerst hilfreich, enn diese 381  5
SC  aD} das Vertrauen der Besatzungsbehörde.?7

Die mühsame Suche ach Spuren FErkenntnıissen ber Altred Delps
Eınsatz für verfolgte Juden hat sıch auch AaUus der Sıcht des christlichen Zeug-
nısses gelohnt. Altred Delp bjetet eın überzeugendes Beispiel dafür, ass der
Christ als Zeuge der I7 ute UN Menschenfreundlichkeit (jottes- seiner Be-
rufung 1Ur ann gerecht wiırd, wenn diese unıversal interpretiert, also
4SS siıch einsetzt, MIt Delp reden notftalls „sıch blutıg schindet“28
für die Menschenwürde aller, denen diese streıt1ig gemacht wiıird

26) Gesammelte Schriften Anm 1), 319
27 Dıie Verwurzelung 1n der Quäkergemeinschaft, mıiıt der Luckner auch nach der Auf-

nahme 1n d1e katholische Kirche 1n ıntensıyvem Austausch stand, hat in der katholischen
Kirche reiche Frucht gebracht: Luckner, die ıhr ngagement für die Juden aus dem Quä
kertum in ihre Arbeıt be] der Carıtas einbrachte, gründete 1948 1n Freiburg den (36e-
sprächskreıs „Christentum und Judentum“. Im ugust 1948 erschıen dle Nummer
des „Rundbrief zur Förderung d€7' Freundschaft zayıschen dem Alten un dem Neuen (707-
tesvolk ım (7Jeıst der beiden Testamente Der „Freiburger Rundbrief“ 1ST bıs heute das
wichtigste 1n Deutschland erscheinende Medium des Dialogs VO  e Juden und Christen.

28) Gesammelte Schriften (Anm 1: 319
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